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68 Ebel 

noch nicht streng widerlegt ist). Die noch nicht recht er- 
klärten Wörter a//aS,a, ctfiaXog, ctfiaXdvvto werden sich also 
wegen der att. formen afia^a u. s. w. wohl auf ähnliche 
art deuten lassen. 

Mai 1855. H. Ebel. 



II. Anzeige. 



G»Ascoli, studj orientali e linguistici, raccolta 
periodica. Fascicolo primo. Milano 1854. 

Wie der name „indogermanischer sprachstamm " aufgehört 
hat, die äufsersten glieder der sprachenkette zn bezeichnen, die 
er umfafst, so hat die vergleichende Sprachwissenschaft, obwohl 
hauptsächlich von deutschem fleifse und deutscher gründlichkeit 
gepflegt, doch ihre wurzeln bereits weit über Deutschland hin- 
ausgetrieben. Ein recht erfreuliches zeugnis von ihrem gedeihn 
auch unter den Völkern romanischer zunge legt das vorliegende 
erste heft einer Zeitschrift ab, von der vorläufig drei hefte einen 
Jahrgang bilden sollen. Die einleitnng beginnt mit der frage 
nach dem göttlichen oder menschlichen Ursprung der spräche, die 
der verf. nach aufzählung der gründe für die eine oder die an- 
dere ansieht ungefähr dahin beantwortet, dafs die fähigkeit der 
rede eine angeborene, die entwicklung der spräche dem mensch- 
lichen geiste angehörig sei: tutto dimostra la parola divina in 
potenza, umanamente tradotta in atto. Wenn der verf. dabei 
den fortschritt vom naturlaut zu den geistigeren Sprachgebilden 
zu verfolgen sucht, kann man freilich über manches mit ihm 
rechten, was er als onomatopoetisch darstellt. Daran schliefsen 
sich betrachtangen über die entwicklung der schrift, den einflufs 
der buchstabenschrift auf die fixirung und ausbildung der spräche, 
die entstehung und entfaltung der dialecte, die einwirkung ver- 
schiedener sprachen auf einander, den einflufs, den die berüh- 
rung und kreuzung der Völker auf Sprachkenntnis und Sprachstu- 
dium gehabt, zuletzt ein überblick über die allmähliche entwick- 
lung der linguistik bis in die neueste zeit und aufschlufs über 
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den zweck der Zeitschrift, die zunächst einen dreifachen leser- 
kreis im äuge hat: Studiosi non del tutto dediti a siffatte ricerchc, 
anfänger, die mit den fortschritten der Sprachwissenschaft bekannt 
gemacht werden sollen, und endlich gelehrte von fach. Eine 
wünschenswerthe beschränkung wird wohl mit der zeit von selbst 
eintreten. Auf diese einleitung folgen nach andeutungen über 
die gebrauchten Umschreibungen des skr., arab. und,hebr. aipha- 
bet s unter der Überschrift epica indiana die fünf ersten ge- 
sänge des Nala (zehn sind verheifsen) im urtext und in ital. Über- 
setzung (zwei gesänge in prosa, drei in reimlosen jamben) mit 
erklärenden anmerkungen; voran geht eine einleitung in das Ma- 
häbhärata überhaupt und den Nala insbesondere. Ueberall zeigt 
sich der verf. (mitglied der deutschen morgenländischen gesell- 
schaft) als einen besonnenen und mit den neuesten forschungen 
vertrauten Sprachforscher, so dafs wir seinem unternehmen, wenn 
keine äufsere hindernisse eintreten, einen gedeihlichen fortgang 
weissagen, können. 

H. Ebel. 



III. MisceUen. 



Griechisches. 

1) irog. 

Anlautendes s wird bekanntlich im griech. in der regel durch 
spir. asper vertreten, wie 6 = sa, ebenso unzweifelhaft aber bis- 
weilen durch den lenis, teils neben dem asper, wie aXto neben 
aXXoficu = salio, teils ausschliefslich wie in sigo» — sero. Na- 
mentlich tritt der lenis öfters da in nebenformen auf, wo ur- 
sprünglich sv anlautete, wie üdsiv neben ävddrw (würz, svad), 
idim neben idgom (wrz. svid) und, was uns hier besonders nahe 
angeht, idws (= *svadiya oder *svatya?) neben ov Ol i. Somit 
erklärt sich ohne die mindeste Schwierigkeit trog aus dem skr. 
svatas „von selbst", eigentlich „aus sich selbst". Das suffix 
-tos = skr. -tas findet sich in ixrog, ivtög = lat. intus wieder, 
der lenis in dem unzweifelhaft stammverwandten 1810g, der Über- 
gang der bedeutung, der besonders in der (vielleicht ausschliefs- 
lich gebrauchten) Verbindung ovx kog klar hervortritt (nicht von 



